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Kaller ölüb dms Brsglandfcbrt.
Dieser und jener sah früher die Engkandfahrten unseres

Kaisers nicht gern, denn sie erschienen einigen Heißspori.en
als ein vergebliches Liebeswerben um eine Macht, mit der
uns niemals irgendein Band der Sympathie einen könnte.
In der Zeit des Bureukrieges setzte sogar eine scharfe
Agitation in Deutschland gegen alle englandfreundlichen
Handlungen ein.

Jetzt weiß jeder Gebildete, wie töricht wir uns be¬
nommen haben. In seiner Burenschwärmerei wollte das
deutsche Volk dem Kaiser den Weg zu seiner eigenen
Großmutter versperren, ihn an der Erfüllung der einfachsten
Familienpflichten und Höflichkeitsrücksichten hindern. Die
Buren haben es uns nicht gedankt. Sie haben sich sehr
schnell mit ihren Besiegern geeinigt, protzen jetzt mit der
englischen Flagge wie früher mit der „Vierkleur" und ent¬
werfen Pläne einer Wehrverfassung, die es ermöglichen
sollen, daß einst Burenbataillone nach Südwestafrira zur
Bekämpfung— der Deutschen abgehen. Die egoistischen
Bauern verstehen unsere Sentimentalität überhaupt nicht
und erwidern sie jedenfalls nicht. Daß wir uns mit den
Engländern überwarfen, hat uns aber sehr geschadet. Die
barte Arbeit, die uns das Herauskommen aus der „Ein¬
kreisung"' gekostet hat, ebenso die ganzen Marokko¬
schwierigkeiten, die mit dem nach dem Burenkriege ab¬
geschlossenen französisch-englischenübereinkommenbegannen,
hätten wir uns ersparen können. Das Äußerste, gerade
das Alleräußerste wußte die hinhaltende Politik unseres
Kaisers, zu deren Programm auch die Englandfahrten ge¬
hörte!,. von uns übzuhalten.

Jetzt sind wir über den Berg : unsere Flotte ist ein
gut Stück weiter, und Helgolands Ausbau zur stärksten
tzeefestung ist fast vollendet. Jetzt reist der Kaiser nicht
deshalb nach England, um „gut Wetter" zu machen. Er

' wieder , wie in alten Zeiten , als Privatmann hinüber,
zwar diesmal aus zwei Gründen, — um bei der

rthüllung des Denkmals seiner Großmutter anwesend
l sein und seine Tochter Viktoria Luise in das Hans des

Leiters Georg einzuführen.
Ter Empfang, den die Kaiserliche Familie in England

genmden hat, hält sich— soweit die Presse in Betracht
kommt— von Enthusiasmus frei, aber auch von den
früher mitunter üblichen hämischen Au fällen. Es scheint
fast, als seien die Blätter in Verlegenheit : sie missen nicht
recht, was sie schreiben sollen, da, wie sie verblüfft
tonratieren, die deutsche Presse ihnen keinerlei „Tip " dazu
metet. Das ist richtig. Früher bot eine Englandfahrt
de Kaisers schon wochenlang vorher den Stoff zu Leit-
arnie.n über Leitartikeln, während man diesmal bis zur
^e:se selbst sich kaum um sie gekümmert hat. Wenn der
«ta ser seine Verwandten besucht, noch dazu ausdrücklich
-i" Zwil", so geht da- unsere Kritik nichts an ; endlich,
Euch sind wir zu diesem vernünftigen Standpunkt ge¬
tanen . Die Engländer hatten ihn schon längst. Sie
-wen es, soweit ihr eigener König in Betracht kam,

«ochst unvornehm, sich in seine privaten Angelegenheiten
°u mischen und in jeder Harmlo gleit nach L>taat :-
mnoneii zu schnüffeln; und gerade deshalb jlönnte
«Luard VII. so in aller Ruhe die politischen KartenMlschen.

Tie anscheinende Interesselosigkeit in Deutschland
Mgenuber dieser Kaiserfahrt hat aber auch noch einen
uoeren Grund. Wir sind zurzeit nicht mehr so nervös
? früher, weil wir es inzwischen erfahren haben, daß

W  ilork genug sind, drohende Gefahren zu bestehen. Wir
men uns in aller Seelenruhe iünftige Kriege denken,

T,? aufgeregt zu werden; und London ist für uns nicht
„ote Höhle des Löwen".

PoUlilcbe RimdCcbau.
Deutsches Reich.

Auf der Reise in die Heimat befindet sich der von
?nem Posten zurückgetretene bisherige Gouverneur von

antschou, Admiral Truppel . Er reiste, wie aus
^V t̂au gemeldet wird , am 14. d. M. unter den leb-

Kundgebungen der Deutschen, der chinesischen
^voperung und der Fremden auf der „Gneisenau" ab.14 Tage in Japan bleiben und dann über
H, - nach Deutschland zurückkehren. Seine Gesundheit
w beledigend.
L^ ?fffiziös wird in bezug auf den Stand der elsah-
^^ "'gischeu Berfnffungsreform mit Genugtuung davon

genommen, daß nach den Äußerungen der politischen

troff,

^ ..eipresse nach wie vor bei einer Mehrheit des Reichs-
jSf «er Wunsch .nd der Wille zu bestehen scheint, die
ijH?1? zustande zu bringen. Zugunsten einer opttuiisiischen

. Haltung der Lage wird angeführt, daß die Abstimmungen
Irr »kr? ' W. mehr von Zufällig eiten ab hingen, als von

Muht ge'.ragen waren, das Gesetz scheitern zu lassen.
7 hätten sie keine Kardinalpunkte der Vorlage de-
on, über alles Wesentliche sei vielmehr eine Einigung

^landen gewesen. Vielfach wird daher der Standpunkt
j^ ten, daß es im Plenum gelingen werde, über die
feien 960  trugen , da sie nicht von prinzipieller Bedeutung

eine Verständigung herbeizuführen. Ob diese Hoff-
berechtigt ist, muß abgeivartet werden. Die

°tagskommission für die elsaß-lothringische Verfassung
am 18. d. M . wieder zufammentreten.

Der Straßburger Denkmalskouflikt ist erledigt. InAudienz, die Vertreter des Studentenausschusses

Hachenburg, Dienstag den 16. Mai 1911
beim Statthalter Grafen Wedel hatten, erliacle dieser, daß
es allen Tellen schmerzlich gewesen sei, die Studenten bei
der Enthüllung des Denkmals für den Gründer ihrer
Universität zu vermissen. Wenn er früher auf dem Fest¬
platze anwesend gewesen wäre, so hätte er den peinlichen
Ausgang dieses Zwischenfalls zu verhindern geivußt. Auch
er halte durch den Empfang der ganzen Studentenschaft
durch den Kaiser die Angelegenheit für abgeschlossen. Er
fügte hinzu, daß der Kaiser von dem Verlaufe dieses
Empfanges sehr befriedigt war.

Eine aus Vertretern aller preußischen Ministerien ge¬
bildete Kommission begann die zweite Lesung des Ent¬
wurfs für ein Wassergesetz. Man rechnet damit, daß
bis Anfang Juli die Kommissionsberatungen zu Ende ge¬
führt sein werden, so daß noch vor der Sommerpause der
Gesetzentwurf im preußischen Staatsministerium zur Vor¬
lage kommen kann. Wahrscheinlich wird das Waffergesetz
gemeinsam mit dem Fischereigesetz eine der ersten Vorlagen
fern, die der Landtag in seiner nächsten Session zur Be¬
ratung erhält.

Die Abgg. Dr . v. Saviguy und Schmedding-Münfte!
haben im preußischen Abgeordnetenhause mit Unteritützun-
des Zentrums den Antrag eingebracht, die Königlich,
Staatsregierung zu ersuchen, zum Zwecke der Verbesserunx
der Fürsorge für entlassene geisteskranke die Dotations-
reuten für Provinzen zu erhöhen.

4- In der Kommandierung und Beurlaubung von
Militäranwartern beabsichtigt das preußische Kric
ministerium im Interesse der Beurlaubten Anderun? •
eintreten zu lassen. Diese Änderungen sollen dahin gehen,
an Stelle des bisher gewährten dreimonatigen Urlaubs
zum Suchen einer Zivilstelle einen dreimonatigen Urlaub
zur Vorbereitung im Zivildienst zu gewäbren. der von
den Anwärtern beliebig ausgenutzt werden darf. Sie
dürfen ihn also als Erholungsurlaub benutzen, können
aber während diejer Zeit auch informierende Beschäftigung
bei den Zivilbehörden annehmen, um sich für die spätere
Laufbahn oorzubeceiten. Ferner soll während dieses
Urlaubs der Besuch von Schulen, z. B. Fortbildungs¬
schulen, Wegebauschulen, Straßenmersterschuien usw., ge¬
stattet sein.

+ Eine sehr verständige Ansprache hat der Pariser
Gelehrte Erneste Laoiffe, Mitglied der französischen
Akademie, während seiner Anwesenheit im Elsaß an eine
Anzahl Straßburger Universirät- Hörer gehalten. Lavisje
forderte die jungen Leute (es handelte sich selbstverständlich
um geborene Elsaß-Lothringer ) auf. alle ihre Pflichten
gegenüber Deutschland zu erfüllen und . au emer Ber-
beiierung der deutsch-französischen Beziehungen zu arbeiten,
diesem von beide-; Ländern erstrebten Ziel.

4- Auf dem südwestafrikanischenFarmertag zu Wind¬
huk kam es zu einer Spaltung . Zehn Delegierte , die sich
durch die Handhabung der Statuten von seiten des bis¬
herigen Vorsitzenden Erdmann verletzt fühlten, verließen
die Sitzung und beraumten eine neue Sitzung an, auf der
sie Gustav Voigt zum Vorsitzenden wählten . Drei Ver¬
eine verblieben bei Erdmann . Der Bundesausschuß hat
Dr . Rohrbach zum Vertrauensmann des Bundes ernannt.

Marokko.
x In der marokkanischen Frage , so erklärte die offiziöse

Petersburger „Rosstja", herrscht volles Einverständnis
nicht nur zwischen Rußland und Frankreich, sondern auch
zwischen Rußland und Deutschland . Die russische
Regierung hat, wie im einzelnen ausgeführt wird , mit
vollkommener Sympathie die Mitteilung aller Handlungen
des Pariser Kabinetts empfangen, welche zur Herstellung
der Ordnung in Marokko geeignet sind und dem Schutze
der Europäer dienen. „Ta die traditionellen freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen Rußland und Deutschland
immer auf einem vollkommen aufrichtigen und offenen
Meinungsaustausch in den Fragen der internationalen
Beziehungen basieren, so waren auch in diesem Falle die
Erklärungen unseres Bundesgenossen Gegenstand eines
Meinungsaustausches zwischen der russischen und derdeutschen
Regierung." Diese freundschaftliche Aussprache, so heißt
es schließlich, ergab die volle Identität der Meinungen,
beider Regierungen, betreffend die volle Aufrichtigkeit der
französischen Absichten in Marokko und das loyale Ver¬
halten Frankreichs gegenüber den eingegangenen inter¬
nationalen Verpflichtungen.

Nordamerika.
x Im Hause des Herrn Andrew Carnegie in Newyork

fand eine bemerkenswerte dentsch-ameeikanische Feier
statt. Im Namen des Dentsch-Amerikanertums , soweit es
deutsch-amerikanischen Vereinen angehört, wurde Herrn
Carnegie eine Dankadresse für feinen in Deutschland ge¬
stifteten Heldenfonds überreicht. Bei der Feier und dem
nachfolgenden Essen waren unter anderem der deutsche
Botschafter Graf Bernstorff und der Präsident des Deutsch-
AmerikanischenNationalbundes , Dr . Hexamer, anwesend.
Ter deutsche Botschafter drückte seine Bewunderung für
die glänzende Freigebigkeit Carnegies und seine Dankbar-
teit für die deutsche Stiftung aus . Carnegie feierte in
einer Ansprache die Tugenden der Deutschen und drückte
seine Bewunderung für Kaiser Wilhelm aus . Er betonte,
sein erster. deutscher Teilhaber namens Klausmann habe
ihm geholfen, den Grundstein zu seinem Vermögen zu
legen, deutsche Angestellte hätten lein Unternehmen ge¬
fördert. und die amerikanischen Büraer teutonischer Ab-
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Amerika einander näher zu bringen.
/ckus In - und -lusland.

..^^ » aßburg t. Elf ., 15. Mai. 74 ev ngAische Pfarreiund 191 Kirchenrate m Elsaß-Lothiittge» haben UN dik
Kölner evangelische Gemeinde des Pfarrers Jatho eine Er-
klarung tzerrcktet. in der sie ihrer Genugtuung über dirHaltung Jathos Ausdruck geoen.
. m5' $?er  Rnanzmtnister hat die Gründung

eines alle Beamten sämtlicher Verwaltungen umfassenden
gegensertigen Unterstutzungsvereins vollzogen, der Haupt-
sachlich den Witwen und Waisen der Staatsbediensteten zu¬gute kommen soll.

Rom, 15. Mai. König Viktor Emanuel wohnte dei
Eröffnung der Hauptversammlung des Internationalen
Jnslituts für Landwirtschaft bei. Minister San Giuliano
yletl eine Rede, in der er bemerkte, das Institut sei berufen,
eine immer größere Rolle in den wirtschaftlichen inter-
nallonaten Beziehungen zu spielen, deren Tendenz, sich an-
o^ukrnd fester und solidarischer zu gestalten ein charakte¬
ristischer Zug unserer Zeit sei.

Bern , 15. Mai . Bet den schweizerischen RegierungS-
wahten sind für den Großen Rat 88 Konservative, 62 Liberale
uno 7 Sozialdemokraten gewählt worden.

Petersburg , 15. Mai. Unter den Juden in Kiew herrscht
tntotge der Gerüchte von einem bevorstehenden Pagrom
o? n r - SBenjtttelte verlassen die Stadt . Alle abgehendenLüge-sind mit Juden überfüllt.

. ^ bkvs-Csaba, 15. Mai. Der Führer der Bauernparteiund Abgeordnete Andreas Achim, der in einein Lokalblatt
MUge Angriffe gegen den früheren Staatssekretär Michael
Zsüinszky und besten Bruder Andreas Zsilinszky wegen an¬
geblich schwindelhafter Bankunternehmungen gerichtet hatte,
wurde von zwei Söhnen des letzteren überfallen und durch
Revotve getütet.

Soft «, Mai. Als gestern ein bulgarischer Hanpt-
manu in Begleitung eines Soldaten und einer Zivilperson
die Grenzrunde bei Urum-Beglii machte, wurde er von
türkischen Soldaten erschossen; die Leiche blieb in Händen
der Bulgaren.

Addis Abeba , 15'. Mai . Der Bruder der Kaiserin.
Ras Wolie , wurde wegen Hochverrats zum Tode ver¬
urteilt.

AddiS-Abeba, 15. Mai. Lidji Jafsu ist feierlich zum
König von Abessinien ansgerusev worden. Die Krönung
findet später statt. Im Lande herrscht Ruhe.

60k- und Perfonalnacbricbten.
* Bei seinem Eintreffen in London wurde das Kaiser¬

paar auf der Viktoriastation von König Georg und seiner
Gemahlin sowie anderen Mitgliedern der königlichen Familie
begrübt. Der deutsche Botschafter Graf Wolff-Metternich mit
den Herren der Botschaft und einige wenige hervorragende
Mitglieder der deutschen Kolonie befanden sich ebenfalls auf
dem Bahnsteig. Nach Austausch herzlicher Begrüßungen
fuhren die Kaiserlichen und Königlichen Herrschaften, von der
Zuschauermengemit lauten Zurufen begrübt, durch die dicht¬
besetzten Straßen nach dem Buckingham-Palast, wo sie
Wohnung nahmen.

* Der Kaiser und die Kaiserin werden mit der Prinzessin
Viktoria Luise, einer Einladung des Hamburger Senats ent¬
sprechend, am Sonntag , 27. August, im dortigen Rathaus
das Mittagsmahl einnehmen.

* Das Deutsche Kronprinzenpaar hat sich nach Posen
begeben, von wo aus die Weiterreise nach Petersburg zum
Besuch des Zarenhofes erfolgt.

* Dem Generalfeldmarschall von der Goltz wurden
bei der Feier seines 50 jährigen Dienstjubiläums am 14. d. Ak.
eine grobe Anzahl von Ehrungen und Auszeichnungenzuteil.

Der Kaiser hatte ein zwei Seiten langes, äußerst
liebenswürdig gehaltenes Handschreiben an den Jubilar
gerichtet: außerdem verlieb der Kaiser dem Generalfeld¬
marschall sein lebensgroßes Bildnis in Ol. Als erste
Gratulanten erschienen in der Wohnung des Jubilars in
Berlin : Generaloberst General der Kavallerie, Graf
v. Schließen, der Kommandeur des Gardekorps, General
der Infanterie v. Löwenseld, der Chef des Generalstades der
Armee, General der Infanterie v. Moltke, Generaloberst
v. Lindequist, der Kommandeur des 3. Armeekorps, General
v. Bülow, Kriegsminister v. Heeringen u. a. Eine Ab¬
ordnung. die aus den Generalen 0. Dulitz, v. Kirchbach und
Stranz , Freiherr v. Meden zusammengesetzt war, überreichte
eine den Gcneralfeldmarschall von der Goltz darstellende
Portrütbüste in Marmor, ein Werk des Bildhauers Bernhardt.
Die Glückwünsche der türkischen Regierung und Armee
überbrachten die Obersten Hilmi und Halmy Bey und über¬
reichten dem Jubilar den ihm vom Sultan verliehenen
Meschidie-Orden in Brillanten, ferner kostbare Ehrengeichenke.

* Der bisherige preußische Gesandte in Oldenburg, Hans
Adolf v. Bülow , wurde zuin außerordentlichenGesandten
und bevollm. cdtiglen Minister bei den Grobherzoglich
mecklenburgischen Höfen und den Hansestädten ernannt.

* Kaiser Franz Josef und mit ihm die bayerische Armee
feierte am 15. d. M. das 60iährige Judiiäum des Kaisers
als Inhaber des 13. bayerischen Infanterieregiments.

1-eutlcker Reichstag.
(175  Sitzung .) CB. Berlin . 15. Mai.

Am Ti!che des Bundesrats Staatssekretär Delbrück und
Ministerialdirektor Caspar. Die zweite Lesung der

ReichSverffcherungsorduung,
über die man jetzt neun Tage berät, geht weiter beim fünften
Abschnitt des Buckes Krankenversicherung, der von der Aui-
stchi handelt. Nack tz 408 führt die Aussicht über die Krankeu-
raljen das Bersickerungsamt. über Beschwerden, die aus
Rechtsgründe gestützt sind, entscheidet das Obervcrsicherungs-
amt. Die Sozialdemokraten beantraaen statt besten das



V?rwaltungsitreiwersavren over. wo solcyes nicht oorvanden
ist. den Rekurs im Sinne der Gewerbeordnung.

Auk eine Bemerkung des Abg. Heine (Soz .) erklärt
Ministerialdirektor Caspar , daß die weitere Beschwerde an
das Rcichsversicherungsamt zweifellos zulässig sei. Der sozial¬
demokratische Antrag wird abgelebnt, § 408 nach den Be¬
schlüssen der Kommission angenommen.

Nach Ablehnung einer Reihe weiterer sozialdemokratischer
Anträge zu anderen Paragraphen findet eine längere Aus¬
sprache bei den 88 416 bis 420 statt, die von der

Bemessung der Beiträge
bandeln. Freiwillige Leistungen sind danach ohne Zu¬
stimmung der Arbeitgeber nicht zulässig, wenn dazu eine Er¬
höhung der Beiträge aus über 4‘/2 Prozent des Grundlohi.s
erforderlich würde. Nur zur Deckung der Regelletstungen ist
eine Erhöhung bis aus 6 Prozent durch Mehrheitsbeschluß
zulässig. Darüber hinaus bat bei der Landkaffe und
wenn die Arbeitgeber nicht zustimmen und eine Bereinigung
mit anderen Kassen nicht möglich ist oder nicht »ilft , auch
bei den Ortskrankenkaffen der Gemeindeoerband die zur
Deckung der Regelleistungenerforderliche Beihilfe zu leisten.
In diesem Fall kann der Gemeindeverband die Verwaltung
der Kaffe übernehmen. Anträge der Sozialdemokraten aus
Erweiterung der Grenzen von 4H, auf 6 und von 6 auf
7H, Prozent werden abgelehnt.

8 447 gibt dem Arbeitgeber in der Landwirtschaft die
Möglichkeit, seine Arbeiter und sein Gesinde von der Ver»
sicherungsvflicht zu befreien, wenn diese an ihn einen Rechts¬
anspruch auf eine den Kasienleistungen gleichwertige Unte>
stützung haben, vorausgesetzt, daß seine Leistungsfähigkeit
sicher ist. 8 447» enthält Folgebestimmungen.

Die Sozialdemokraten beantragen Streichung der beiden
Paragraphen und darüber namentliche Abstimmung. Da
da« Haus offenbar beschlußunfähig ist, wird die Abstimmung
auf Vorschlag des VizepräsidentenSchultz erst zwischen fünf
und sechs nachmittags vorgenommen. Abg. Fe gl er (Vp.)
bekämpft die Paragraphen ebenfalls, von den National-
liberalen werden sie verteidigt. Abg. Dr . Mugdan (Vv.)
will ebenfalls diese Bestimmungen gestrichen haben, da sie
einzig und allein im Interesse der Großgrundbesitzer lägen.
Es sei nahezu die schlechteste Bestimmung der ganzen Vorlage.

Nach 8 4S2 kann das Krankengeld im Winter bis auf
ein Viertel des Ortslohns herabgesetzt werden. Die Sozial¬
demokraten beantragen Streichung des Paragraphen . Der
Antrag wird abgelehnt.

Der nächste Abschnitt handeft von den Dienstboten. Er
wird unverändert angenommen. Die 88 469 dis 486 be-
treffen die umständliche Beschäftigung, d. h. die Beschäftigung,
die auf weniger als eine Woche beschränkt ist. Abg. Pauli-
Cochem lZ.) behauptet, daß die Frist von einer Woche zu
gering sei. Die Paragraphen werden unter Ablehnung aller
sozialdemokratischen Anträge aufrecht erhalten. Die 88 487
bis 493 betreffen das Wandergewerbe.

In namentlicher Abstimmung wird 8 447 angenommen.
Die L8 494 bis 520 bleiben unverändert.

Nach Erledigung einer weiteren Reihe von Paragraphen
vertagt sich das Haus auf morgen.

PreuMcber Landtag.
2*'$geordnctcnhau8.

(75. Sitzung.) Rs.  Berlin , 15. Mai.
Bei mäßiger Besetzung des Hauses wurde heute die am

letzten Sitzungstage bis zu 8 6 inklusive gediehene zweite
Lesung des

Zweckverbandögesetzes für Groß -Berlin
fortgesetzt. Eine lebhafte Debatte entspann sich bei den
88 13 und 14 (Zusammensetzungund Wahl der Verbands-
Versammlung). Die sozialistischen und oolksparteilichen
Redner wandten sich gegen die Bestimmung, daß kein Ver¬
bandsmitglied mehr als zwei Fünftel der Gesanitvertreter-
zabl erhalten dürfe. Minister des Inn rn v. Dallwitz ver¬
teidigte diese Bestimmung: ohne sie wurde seines Erachrens
der Stadt Berlin das Übergewicht in der Verbands¬
versammlung gegeben werden.

Auf konservativen Antrag wurde ein 8 25» eingeschaltet,
wonach die Mitglieder des Verbandsausschussesvom Ober-
präsidenten vereidigt und disziplinarisch ihrer Stellen ent¬
hoben werden können. Konservative und Zentrum stimmen
dafür.

Der Entwurf wurde in zweiter Lesung erledigt. Es
folgte Besprechung einer Petition um Änderung der Städte¬
ordnung. betreffend

Wählbarkeit der Elementarlehrcr zn Abgeordneten.
Die Konservativen beantragten Überweisung der Petition

als Material, .die Freikonservativen überweimna xur Er¬

wägung. veaai rurzer ^ eoaue ernarre ,eriens ver Negierung
Regierungsrat Dr . Lezius , daß die historischen Grundlagen
für die Nichtwühlbarkeitder Elementarlehier heute noch be¬
ständen. Es sei nicht wünschenswert, daß die Lehrer öffent¬
lich in der Kommunalpolitik Partei nähmen: dadurch könne
das Vertrauen . der Eltern der schulpflichtigen Kinder er¬
schüttert werden.

Nach kurzen Bemerkungen verschiedener Redner wurde
die Debatte geschloffen, und das Haus vertagte sich auf
morgen.

lokales und ProvinrieUes.
Merkblatt für den 17. Mat.

Sonnenaufgang 4°' >> Monduntergang 6°° V.
Sonnenuntergang 7*" li Mondaufgang —

1749 Entdecker der Schutzpockenimpfung Edward Jenner in
Berkeley geb. — 1860 Schriftstellerin Nataly v. Eschstruth in Hof¬
geismar geb. — 1886 König Alfons XIII. von Spanien in
Madrid geb. _

Q Spargel . Dem Spargel , den die letzten Tage in
großen Mengen auf den Markt bringen, spendete man schon
tm Altertum reiches Lob. Er durfte bei keiner Schmauserei
fehlen. In Deutschland wußte man ihn zunächst nur als
Heilpflanze zu schätzen. Als solche wird er auch schon früh¬
zeitig .in den . Kräuterbüchern" erwähnt. So soll er gegen
die Gicht, gegen Wassersucht und Herzkrankheitenein treff¬
liches Mittel sein. Seine blutreinigende Wirkung aber wird
noch beute anerkannt. Später lernte man auch bei uns den
Spargel als Gemüse schützen, und seitdem hat er seinen Platz
mit Erfolg behauptet. Um 1600 herum legte man schon
allenthalben Spargelbeete in Deutschland an. Andere Länder
erhielten den Spargel erst in noch späterer Zeit. Es gibt
mehrere Spargelarten , die verschieden bewertet werden. Bei
uns ißt man im allgemeinen nur den weißen Spargel , in
Frankreich ist auch der grüne beliebt, über die beste Zu¬
bereitung des Spargels sind sich die Feinschmecker nicht
einig. Der eine liebt nur die Spargelsuppe, ein anderer
wieder läßt sich die zarten Spitzen mit zerlassener Butter
schmecken. Ter Spargelbau bat in Deutschland infolge der
stets wachsenden Nachfrage eine erhebliche Ausdehnung ge-
stvonnen. In Baden und Braunschweig und in der Lößnitz
(Sachsen) baut man bedeutende Mengen an, und doch muß
man noch belgischen und österreichischen Spargel einführen,
um den Bedarf zu decken. Jetzt braucht der Spargelliebhaber
ihn auch im Winter nicht mehr zu missen, er kann durch ein
neues Verfahren ausgezeichnet konserviert werden, ohne daß
er v»n seiner Frische viel verliert.

Hachenburg, 16. Mai . Im hiesigen Burggarten hat
sich seit einigen Tagen eine Nachtigall niedergelassen, die
in den späten Abendstunden und frühen Morgenstunden
durch ihren entzückenden Gesang die Vorübergehenden
erfreut . In den letzten Jahren war hier keine Nachtigall
mehr zu hören, während in früheren Zeiten mehrere
der herrlichen Sänger hier anzutreffen waren.

* Die Gewerbeinspektion Dillenburg  umfaßt
den Dill -, Oberlahn - und Oberwejterwaldkreis sowie
die Kreise Biedenkopf und Westerburg . Arbeitgeber und
Abeitnehmer erhalten in allen gewerblichen Angelegen¬
heiten mündliche Auskunft unentgeltlich im Bureau der
König !. Gewerbeinspektion zu Dillenburg , Oranienstraße
25, 2 Treppen während der Dienststunden : werktäglich
von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und sonn¬
täglich von 8 bis 10 Uhr vormittags . - -- Für aus¬
wärtige empfiehl ! sich vorherige Anmeldung.

Limburg, 15. Mai . Die gestern hier abgehaltene
Kreisvorturnerstunde des Mittelrheinkreises der Deutschen
Turnerschaft war von besonders wichtiger Bedeutung,
denn 25  Jahre sind verflossen, seit der Turnausschuß
des Kreises zum ersten Male in Tätigkeit trat und die
erste Kreisvorturnerstunde in Frankfurt a . M . stattfand.
Waren es damals , im Jahre 1886, nur 33 Gaue , so
hat sich der Kreis im Laufe der 25  Jahre auf ihrer
25 erweitert . Die Mitgliederzahl ist von 27 576 auf
121822 , die Zahl der Vereine von 333 auf 1202 ge¬
stiegen. Der ausgeführte Uebungsstoff umfaßte  meist
Aufgaben aus dem Turnplan des Kreises , der allen

turnerischen Veranstaltungen zugrunde liegt . Besohl
Interesse erregte die japanische Ringweise ' (Dschiit-̂ sIÄ
die Hofferhert -Darmstadt vorführte . Das KeulenschwjM
unter Kreisturnwart Volze's Leitung hatte als
aufgabe Handkreise hinter . schein Rücken, Aas
„Dreiballaufen " .und einige^Ziehkämpfe beschlösse»̂ !
praktischen Teil . In ßder^ anschließenden ©cfpcc*3
teilte Kreisturnwart Bolze mit , daß zu den Wclt̂ M
auf der hygienischen Ausstellung in Dresden als
kämpfer^Lindner aus Frankfurt und Hilz aus OffqM
als Fünfkämpfer ^ Mühl aus ^ Mainz "und Moog ^
Bornheim ausgewählt worden seien. Die am Hj»M
fahrtstage auf dem Niederwald geplante Feier
innerung an den Friedensschluß vor^ 40 Jahren bi»
5 Etlbotenläufe . Vom Spichererberg/ ?von Traben-rI
bach, vom^Benedettistein in Ems , von Worms D
Amorbach treffen die^letzten Kämpfer zwischen 2 /̂W
3 Uhr am Denkmal ein.

fDiez , 14. Mai . Seit einigen Wochen werden die»
wohner des Lahntals sowie der Seitentäler durchs
Diebesbande in Aufregung versetzt,j.da fast in jeder3!«
bald hier, bald da eingebrochen wird . In vorverg^ I
Nacht brachen die Diebe bei der Firma Levlta und»
HugoZ Schmidt Hierselbst ein, während in oerftnäJ
Woche bei Witwe Karl Stoll (Gastwirtschaft ) eingest,»
wurde . Bei Levita wurden die Diebe verjagt ; dag»
erreichten sie im anderen Falle ihr Ziel und ncJ
reiche Beute . — Die etwa drei Wochen wähiel
Oraniensteiner Ausstellung wurde heute eröffnet.

Wiesbaden, 15. Mai . Die Maul - und KlauenseM
ist nunmehr auch in den Gemeinden Nordenstadt ul
Delkenheim , mithin im ganzen Landkreis WiesbM
erloschen. Ihren Höchststand im Regierungsbezirk»
die Seuche in der Gemeinde Wehrheim erreicht, ton»
Gehöfte verseucht sind. Im Rheingau hat sie nicht»
um sich gegriffen. — Ein frecher Diebstahl wurde!
einem hiesigen Hotel verübt . Vermutlich durch M
schleichen wurden einer seit einiger Zeit in dem H«!
wohnenden Dame aus ihrem Zimmer Schmückst»
im Werte von etwa 2000 M . gestohlen. Die Pol
hat bis jetzt noch keine Anhaltspunkte über die Pei
des Diebes oder der Diebin.

Coblenz, 15. Mai . Die Frage der Errichtung ra
elektrischen Ueberlandzentrale für die meisten KreiseI
Regierungsbezirks und einzelner angrenzenden L
Hessen-Nassaus wird vielleicht dadurch vereinfacht werdi
daß die Braunkohlenwerke auf dem Westerwald >
elektrische Kraft liefern wollen . Zwei große IM
nehmungen haben die Lieferung von mehreren Milli»
Kilowattstunden zu je 2 1/ jj Pfg . angeboten.
Die Augenheilanstalt für Arme zu Wiesbadi
veröffentlicht ihren 55. Jahresbericht über ihre Tätigß
im Jahre 1910, dem wir folgendes entnehmen ; .

Seit Eröffnung des neuen Anstaltsgebäudes vor 5 Jahren!
megt sich die Gesamrzahl der in der Anstalt behandelten Auzi
kranken in stets aufsteigcnder Linie und hat im verflossenenf
die bisher höchste Ziffer von 4043 Patienten erreicht, von d«
1140 m der Anstaltspflege mit 24010 Verpflegungstagen ach
nommen waren . Die fünfgliedrige VerwalnungskommissionW
aus dem Vorsitzenden Oberstleutnant a. D. Wichelmi, l>
dirigierenden Arzt Dr . med. Adolf Pagenstecher, VerlagsbuchlM
und Stadtverordneten Dr . Bergmann , Landgerichtsdirektor Gw
und Konsul a. D. Valentiner . Geh. Sanitätsrat Professor Di.
Pagenstecher ist als konsultierender Arzt der Anstalt tätig. !
Krankenpflege liegt in Händen von 5 Schwestern des DiakonH
Mutterhauses Paulinenstiftung . Die Anträge mittelloser Auz!
kranken um Gewährung eines Freibettes mehren sich derart,
es nicht möglich ist, ihnen in allen Fällen zu entsprechen.^
Anstalt verfügt zur Zeit über 15 fundierte Freistellen aus
Dauer von 4 Wochen. Außerdem werden die Zinsen des Staats«

kr lebe Sie Kunst.
HumoristischerRoman von Arthur Winckler-Tannenberg.

24) Nachdruck verboten.

„mecyr wirkungsvoll!" wiederholte Tante Lina. . Nun
also: und dabei behauptet Herr Trautvetter. .Sie seien
nicht musikalisch. Herr Doktor!* — . Hm, das hat Herr
Trautvetter gesagt?" — Hertha weidete sich an seiner Ver¬
legenheit, hals ihm aber doch wieder. — . Vielleicht, daß
damit eüte bestimmte Gattung von Musik gemeint war —
nickt wahr, Herr Doktor?" Dabei lächelte sie ihn so
schelmisch an, daß ihm ganz heiß ums Herz ward.

„Selbstverständlich", sagte er, den Rettungsstrohhalm
ergreifend, . so muß es gemeint worden sein, denn,
wie gesagt, das Lied von der Trebia finde ich sehr
wirksam."

Da öffnete sich die Tür und Schwobade trat mit
Mieske und Sattnig herein. Man begrüßte sich. Mieske
legte das dicke Manuskript des . Hannibal" auf den Tisch.
Ahrend strebte diesem Tische näher und eignete sich di«
Dichtung an. . Einen Augenblick", sagte er zu Mieske.
»Bitte, bitte!" gab dieser zurück.

Der Doktor kam mit seiner Beute zu Hertha. . Im
letzten Akt ist das schöne Lied, nicht wahr?" flüsterte er.
»Ich will 's doch lieber lesen, falls die würdige Dichter¬
tante aus die Angelegenheitzurückkommt."

, »Das wird für alle Fälle gut sein", gab Hertha leise
zurück und beschäftigte Tante Lina, indem sie dieselbe ins
Gespräch zog.

Der Kellner brachte das Abendbrot für den Dichter.
»Donnerwetter, das ist 'ne Portion, Carle, was ?" be¬
wunderte Schwobade, zu Sattnig gewendet, das Wiener
Schnitzel. Oskar Engel aber kam eiligst vom Ofen herber
und bald war er mit der Vertilgung der angestaunleu
Portion befaßt.

Jetzt öffnete Trautvetter die Tür und ließ Fräulein
Aurelie Pröcker sowie eine andere Dame eiutreten. die
Darstellerin der vielverschmähten Dido. Trautvetter ging
auf den Doktor zu, nachdem er alle andern begrüßt hatte.
»Guten Abend, Herr Doktor!" sagte er. . Sie lesen den
.Hannibal"? Nun. was sagen Sie ?"

Abrendt blickte auf. . Ah, Herr Trautvetter — hören
Sie mol. Pevehrtefter, ,ch Hobe Anast". bemerkte der

Doktor teise. „Zum ersten Maie werfe icti emeu Blick in
das Opus — schrecklich, lieber Herr Trautvetter , schrecklich!"
— „Was Sie sagen? Na. es ist ja auch ein Trauerspiel ",
witzelte Trautvetter verlegen.

Der Doktor schlug das Buch zu. „Kommen Sie mal
mit nebenan", erwiderte er. „Ich möchte ungestört mit
Ihnen reden."

Trautvetter folgte in unbehaglichster Empfindung dem
vorangehenden Ahrendt in das Probenzimmer . Hier war
mittlerweile auch Licht gemacht, und man hatte bereits
einige szenische Vorbereitungen getroffen. „Sie befehlen?"
fragte Trautvetter , nachdem er hinter sich und dem Doktor
die Tür geschlossen hatte.

„Hm! Daß ich meine Stellung im Verein nur als
eine provisorische angesehen, wissen Sie . Der Verein ist
konstituiert, alles befindet sich im besten Zuge, da glaub?
ich, meine Arbeit getan zu haben, — nein, nein, ich will
mich nicht besser machen, als ich bin, meine Üntäiigkeil
offen bekennen zu dürfen, indem ich einem Geeigneteren
weiche"

„Aber, Herr Doktor —" — „Keine Emwande, mein
lieber Herr Trauwetter , ich habe meine Gründe , die ich
nicht nennen kann, die aber meinen Entschluß unwider¬
ruflich machen."

_Trautvetter segle sich wehklagend aus einen der vielen
Stühle , welche, szenisches Mobiliar markierend, hernm-
standen. „O, diese Blamage, zwei Tage vor der Auf¬
führung ! Wer soll denn den Vorsitz übernehmen?" —
„Wer anders als der, den wir seinerzeit bereits in Aus-
sichl genommen hatten — Herrn Rohland !"

„Ach, Herr Doktor !" — „Ein Vater der Stadt , ern
würdiger , kunstliebender Herr , dessen Tochter die Titelrolle
des ersten Stückes svielt. was wollen L>re denn mehr?" —
„Es ist ja wahr, wenn er es täte." — „Das wird Ihrer
Diplomatie erreichbar sein. Meinetwegen erfinden Sie
eine Jntrigue —"

„Jntrigue ! Wenn man so etwas dem Fräulem Roh¬
land andeutete: sie hat allen Einfluß auf den Herrn Papa ."
— „Nun, sehen Sie !" — „Und Ihr Entschluß, Herr
Doktor, ist unwiderruflich?"

„Unwiderruflich! In Verlegenheit sollen Sie nicht
kommen und einen Eklat wünsche zu allerletzt. So will
ick denn den furchtbar strapazierten. Dichter entlasten. Ich
nehme die Kasse und lasse ihm Bibliothek, Dichterei,
Maleret und Komvosition. Das klingt so plausibel, ich
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Ansehen und Würde."

Trautvetter fing an, der Auskunft Geschmack
zugewtnnen. „Wenn's denn sein muß", sagte er, >
danke ick Ihnen , Herr Doktor, daß Sie es so arrangie
helfen. Die Billetts sind fast vergriffen. Es hätte
großes Aufsehen gemacht, wenn der Vereinsvorsitzende
in einem solchen Augenblicke ganz losgesagt hätte." j

Nebenan wrack Fräulein Aurelie Pröcker sehr jj
sehr entschieden. „Ich bitte Sie ", sagte sie zu Tante L
und Fräulein Grätz. der Dtdodarstellerin , „man muß1
ganze Stück, man muß alle Rollen beherrschen, wenn»
tadellos spielen will." — „Ach, ich kann kaum
eigene", seufzte das iunge Mädchen. „Und Sie , Fräw
Pröcker, Sie selbst?" fragte Fräulein Lina . „Mein 8
wir haben neun oder zehn Proben gehabt, ich lerne al
dings rasch und leicht, aber nach dem Souffleur spreche
fast jede Rolle." j

„Nicht möglich! Hier siegt das Buch — oerju-
wir 's ." Damit hatte Fräulein Lina Engel das Manu!»
ergriffen und schlug es auf:

„Wen Rom geboren hat, der sei verdanimt
Und jeder, der von einem Römer stammt!"

las sie. — „Ah, der große Fluch im Vorspiel", benM
Fräulein Aurelie, „den spreche ich ohne Lwuffleur." *
fiel ein und deklamierte mehrere Verse, ohne einer S
zu bedürfen.

„Es ist koloffal!" meinte Tante Lina bewundernd>
legte das Buch wieder hin. „Unheimlich!" echote^
blasse Fräulein Grätz, „meine Dido hat nur 34 W
aber es dürsten nicht 35 sein, glaube ich; mehr 9e“*
meinen Kopf nicht hinein."

Aurelie Pröcker warf einen mitleidigen Blick am
sagten Kopf. Aulhorn war gekommen. Er ging auf Ml
zu. „Die Reklame in der „Bürgerzeitung " ist be!-§
Eilers wollte drei Redaktionsbilletts , eins für sich, e
für seine Frau und eins für seinen Onkel." ,

„Ach, was ?" sagte Schwobade, der in der Nähe st»
„Was soll denn der Onkel dabei?" — „Einer allem
greift so'n Trauerspiel nicht, da müssen alle drei >"
denken", mischte.sich Sattnig hinein. „Habt Ihr ihm^
Billetts gegeben?" — „Nein", erklärte Aulhorn . „3* *5
ihm gesagt, darüber könnte nur der Vorstand entscheiden-
„Sehr richtig", proklamierte Mieske. — „Gebt Sie lleo<
riet Schwobade. . sonst reißt er uns 'runter ."
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«nh freistellenfonds zu ganzem oder teilwersem Erlaß der Ber-
Meaunaskosten bedürftiger Augenkranke verwendet. Da diese aber

,a'u für alle begründeten Gesuche ausreichen, richt.-t die Anstalt
*hie hcr*Iicf)e Bitte an wohltätige Mitmenschen, die in günstiger

«ernivaenslage sind, sie nach Kräften zu unterstützen. Durch ' eine
jährliche Gabe von 60 Mk. kann die Anstalt ein Freibett für 4
«lnchen neben, der Geber hat dafür das Recht, für die Freistelle
einen Kranken vorzuschlagen. Eine jährliche Gabe von 600 Mk.
ermöglicht die Errichtung eines Freibettes für das ganze Jahr , das
d«n Slawen des Gebers trägt . Eine einmalige Gabe von 20000
Mk stiftet ein Freibett für immer, welches den Namen des Stifters
tränt der auf einer Marmortafel in der Borhalle der Anstalt
einaezeichnet wird. Dem Stifter steht jederzeit das Berfllgungsrecht
über das Bett zu. Bei der Errichtung von Testamenten, sonstigen
Vermächtnissen, bei frohen Familienereignissen, wenn Herz und
Gemüt zu Treue gegen Gott angeregt sind, sollte man auch der
armen AugenkranUen gedenken und besonders wird dies denen ans
Herz gelegt, die selbst aus Erblindung errettet wurden oder der
Gefahr der Erblindung glücklich entgangen sind. Mit verhältnis¬
mäßig geringen Opfern kann hier so segensreich gewirkt werden.
An „nbeibringlichen Verpflegungsgeldern mußten 3627 Mk. nieder¬
geschlagen werden. Unter den eingegangenen Legaten sei erwähnt,
das von Frau Wilhelm Leroy, Elise geb. Molinor, die in dankens¬
werter Weise 40000 Mk. mit der Bestimmung stiflete, daß aus den
Zinsen dieses Kapitais bedürftige unheilbare Blinde beim Verlassen
der Anstalt unterstützt werden, sodaß denselben das Fortkommen
erleichtert wird. Die Legate des Fräulein Elisabeth Vogelsberger
von 250 Mk und der Eheleute Dr. M. Silberstein von 800 Mk.
flössen dem Freistellenfonds zu. Mittellose Augenkranke haben
zum Besuch der Anstalt Anspruch auf Fahrpreisermäßigung . Die
unentgeltlicheSprechstunde findet täglich von 11—1 Uhr statt.
Aufnahme der Kranken erfolgt jederzeit. Die Anstalt kann mit
Befriedigung auf die stets steigende Inanspruchnahme wie auf die
günstigen Heilerfolge, wie sie aus den ärztlichen Mitteilungen
ersichtlich sind, zurückblicken. Diese Entwicklung wurde ermöglicht
durch das wohlwollende Entgegenkommender königlichen, kommunal¬
ständischen und kommunalen Behörden wie durch die bewährte Privat¬
wohltätigkeil weiter Kreise. Mit herzlichem Dank hierfür verbindet die
Anstalt die Bitte, auch ferner ihre Bestrebungen, unbemittelten
Augenkranken das Augenlicht und damit ihre Arbeitsfähigkeit zu
erhalten, unterstützen zu wollen. Wie aus dem Bericht heroorgeht,
waren die ärztlichen Resultate, namentlich auch was die Operationen
anlar.gt, durchweg befriedigend. Neben einer Modifikation der
Staroperation ist von der Behandlung des Glaucom (grüner Star)
die Rede. — Unter den benierkenswerten Fällen , die im Berichts¬
jahr zur Beachtung kamen, wird ein Patient erwähnt , der sich eine
Entzündung der Hornhaut dadurch zuzog, daß Raupenhaare in sein
Auge eindrangen; diese Erkrankung wurde vor Jahren hier in der
Augenheilanstalt zum erstenmale ihrer Natur nach richtig erkannt
und auch beschrieben. Nach schweren perforierenden Verletzungen
des Auges kann es zur sog. sympatischen Entzündung des anderen
Auges kommen, es ist dies eine der schwersten Erkrankungen des
Auges und der Bericht spricht über Mittel und Wege, den Aus-
bruch dieser Entzündung zu verhüten.

]Nab und fern.
0 Am Billard vom Tod überrascht . Von einem

traurigen Geschick wurde der Viehhändler Otto Knüppel
m Berlin ereilt. Er spielte mit einem Freund in einem
Lokal am Zentralviehhof eine Partie Billard . Während
des Spiels brach er plötzlich leblos zusammen. Man rief
schleunigst einen Arzt herbei, der aber nur noch den Tod
Mellen konnte. Ern Herzschlag hatte seinem Leben ein
Ende gemacht.

Pechvögel . Die Nachricht, daß das große Los und
der zweite Gewinn der preußischen Klassenlotterie in eine
Dul-ourger Kollekte gefallen sind, hat bei mehreren
dortigen Familien großes Unbehagen ausgelöst, da das
ärn 0™™“5 bt * 600000 Mark fielen, jüngst erst von
einem Manne verkauft wurde, der 48 Jahre lang das Los
be,essen, ohne bisher einen Treffer zu erhalten. Der neue
Vesttzer gab kurz vor der Ziehung drei Viertel Losteile

200 U00-Mark-Gewinn hatte vor kurzer Zeit
der frühere langjährige Losbesitzer dieses an

einen r,abgegeben , da er seit Jahrzehnten nieemen Treffer erhalten hatte.
und Ehetragödien . In erschreckendem Maße

mebren sich in letzter Zeit die Meldungen von Ehe- oder
Bezeichnenderweise ist es jetzt meist der

-vcann. der m Verzweiflung oder Wut zum Urheber der

Er '̂ ^ ' ,.Zrltze, bist ou 'n Hasenfuß-, höhnte feattmg.
mir SXr t • ]K ten  und einen von uns herunterreißen,
kellk's Rl^ Leser, und wen er schlecht macht, der be-2 ff ab- .'s ist wahr,Karle,- da werd' ich
ME Rolle Mit viel größerer Ruhe spielen. Die öffenl-
LL "ung ist unser! Aber, daß ich kein Couplet ein-
“Ben öarf, ärgert mich doch/

bern Probenzimmer traten der Doktor und Traut-
säst zur gleichen Zeit kamen, vom Flur her,

-whland und Else. Rohlands gutes feistes Gesicht lachte
aus dem aufgestülpten Pelzkragen, Else sah

stwstbewußt, wie immer, um sich.
aus b-̂ ^ tter nahm Rohland in Beschlag. Er half ihm
«I,. a^n Pelze und entführte ihn rasch ins Nebenzimmer,
de« ® . wurde von Ahrend und Hertha beim Ablegen
ve' -rr;^ ,s m̂ftiMtzt und dann in eine Unterhaltung
iiaäiifi ° Wakfich vermißte sie ihren Vater und fragte
als wifV sab Auskunft und hielt sie nicht auf,
al- W ne ins Probenzimmer folgte. Sie kam dort au,
vener eben  abwehrend sagte: . Mein gutester Traut-
fong'3 ®, rst. sehr ehrenvoll, aber ich wag's nicht. Jeden-

&Q Erst mit meiner Else sprechen. Das
^versteht was von der Sache —*

.Viw PQ 'r, ich„bin hier- , rief Else, neben ihn tretend,
feil' h°°5 F schon, Kind. Denke dir bloß, der Teufels-
Mietetm Doktor bat den Vorsitz niedergelegt und nun
W * f?n ?ur ihn an." - . Der Doktor Ahrendt ? Wes-
'vandke Else. „Ja , das ist wahr , weshalb denn?-

T . sich Rohland an den Friseur.
tze-̂ Eier zuckte die Achseln, machte ein geheimnisvolles
täeint o;Unö ,v Qflte  bann : „Beinahe unbegreiflich — es
Segen̂^ Ê Jntrigv -' im Werke zu sein. — Man arbeitet

»orchte . h auf. In ihren Augen leuchtete
«Eie«„rfi n anderen noch zu mangeln schien,
oetrnmp scharfsinnig, Herr Trauwetter “, sagte Else, „ich
r- LJ ; ©te können recht haben. Dann aber, Papa , ist
I 2». dflichl. ja zu sagen.“
He>ne irf,1«* öu' fragte Rohland . . Ja , Papa , das

blin, i* ~ »Ra, dann in Gottes Namen, Trautvetter .-
h e ?Erichmitzt aus feinen ewig fröhlichen Augen.

-W 00  mochte ich mich nicht lumpen lassen und eine
?§!eLi 1011 Ehesten geben “ — „O, Herr Rohland —“ —
Rix j5,Eu doch als .Regisseur nichts dagegen?“ — . Wie

I Es wird uns allen eine große Ebre sein . “

Wir taffen naamehend die wietdungengrausen Lat wird.
folgen:

^skl ' jö . Mai . Nach dnrchzechter Nacht erschoß der
amt-  Ma , verabschiedete 20jährige Deckoffizier Poetz die
22fabrlge Wirtin Frau Weißbacher und sich selbst. Beide
waren sofort tot. Eine Liebesaffäre ist die Ursache£cu.

fieipgig , 15. Mai . Auf einem Felde in der Nähe
von Rvtha wurde der 22jährige Musiklehrer Willy Martini
und seine GAiebte, die 19jährige Malzahn vergiftet auf-
gefunden. Sie halten Bittersalz zu sich genommen.
Mtartiin war bereits tot. Die Malzahn hofft man nochzu retten.
. Straß bürg i. E.. 15. Mai . In Masmünster erschoß

Weber Ringelbach wegen unglücklicher Liebe
die 19iahrige Josefine Haas . Der Mörder verletzte sich
dann selbst schwer.

Paris , 15. Mai . In Guibertes bei Brianyon hat
ein gewisser Douzel seine Frau und Schwiegermutter durch

-Mes>ersftche schwer verletzt und dann seinen Schwieger¬
vater erstochen. Darauf erhängte sich der Mörder.
- ? ^ "-r ^ hnjähriger „braver Mann ". An einer Uber-
farrtsstelle in Niederschöneweide war beim Spielen ein
sechsjähriges Mädchen ins Wasser gefallen. Der zehn-
fahrige Schüler Ernst Rolsch sprang sofort in die Spree
und tauchte unter , um die bereits untergegangene Kleine
zu retten . Es glückte dem Knaben, der ein guter
Schwimmer ist. die Kleider des Kindes zu erfaffen und
das Mädchen ans Ufer zu schaffen. Übrigens hat der
Knabe bereits vor zwei Jahren an der gleichen Stelle
einem zweijährigen Kind das Leben gerettet.

Bärenjäger -Meistcrstück vollbrachte der im
westlichen Norwegen als tüchtiger Bärenjäger bekannte
Herr Alnes in Grytten . Eine Schar Bären hatte seit
ewiger Zeit in jener Gegend übel gehaust, Alnes hatte
ihre Verfolgung ausgenommen, und nach achttägiger Jagd
fand er endlich drei ausgewachsene Bären . Da sie in
einem Wald voll junger Birken ruhten , konnte er sich
ihnen auf mehr als Schußweite nähern und griff alle drei
aus einer Entfernung von 16 Metern an in dem Augen¬
blick, da sie seiner gewahr wurden . In einer halben
Minute streckte er die drei erwachsenen Bären nieder.
, ® Untergang zweier französischer Schiffe. Der franzö-
fische Fischerkutter „Victoria “ ist auf den großen Sand¬
banken von Neufundland bei St . Jean gestrandet. Die
gesamte 22 Mann starke Bejatzung ist ertrunken. Nicht
wc.t davon stieß der französische Segler „Guilleaume Tell“
nnt einem Eisberg zusammen und erlitt schwere Beschädi¬
gungen. Von der Besatzung dürften 11 Mann ertrunken
sein, da ihr Verbleib nicht zu ermitteln war.

© Des Kindes Engel . Das mit seinen Eltern von
Marserlle nach Paris reisende siebenjährige S-öhnchen des
Obersten Lamole stürzte aus dem Eilzug während voller
Favrt . Auf das Notsignal hielt der Zug anderthalb Kilo-
me.er weiter, und der verzweifelte Vater suchte mit dem
Schaffner die Slrerke ab. Zur freudigen Überraschung
fanden die Suchenden das Kind unverletzt im Graben am
Eisenbahndamm.

© Beim Brand einer Schwefelmine >:mgekommen.
In einer Schwefelmine von Canicatti war ein Brand
ausgebrochen. Gegen 100 Arbeiter befanden sich gerade
in der Mllie. Die meisten konnten rechtzeitig die Ober¬
fläche erreichen. Gegen 20 wurden von den sich ent¬
wickelnden Schwefeldämpfen belaubt. Mehrere von ihnen
wr r .en gerettet: fünf Personen konnten jedoch nur als
enüeglich verstümmelte Leichen geborgen werden,
vuntc Cages -Chromh.

ns  15 . Mai . Der 70 jährige Proseffor der ChemieDr . W. Michaelis ist nachts, als er am Fenster frische Luft
schöpfen wollte, in einem Anfall plötzlichen Unwohlseins über
die niedrige Fensterbrüstung auf die Straße gestürzt. Erwar sofort tot.

Kassel. 15. Mai . Der 50jährige Fabrikant Otto Kühne¬
mann, früher Mitinhaber der Kommanditgesellschaft Kasfeier
Stanz - und Emaillierwerke, ein in Geschäfts- und Svort-
kreisen sehr bekannter Herr, hat sich erschoffei,. Das Motiv
der Tat ist unbekannt.

L sä « 2Ä
fuhren linÄfJp Schnellzug aus AntwerpenVbf If\. eme  Rotte Bahnarberter: zwei wurden schioer ver-
-etzlEiner  ist im Krankenhaus bereits gestorben

•, Mai. In Teuschnitz sind 35 Wohnhäuser
l ^ ^bunen und Nebengebäuden niedergebrannt.20‘.j Personen sind obdachlos. Der Schaden tnirh

250 000 Mark geschätzt. ©cqaoen wird auf
Kohlscheid, 15. Mai. In einer Wirtschaft gerieten Bern-

vr ei er und Knechte in Streit. Einer wurde von den Bera-
aibeitern derart mit Messern bearbeitet, daß er starb. Einer
der Tater ist bereits verhaftet worden. -

«alznilgeu, 15. Mat. Aus dem Burgsee ist ein junges
Brautpaar bei einer Kahnfahrt ertrunken. 0

Kopenhagen, 15. Mai. Das Mitglied der Over S r̂rn
Haurowitz ist unter Hinterlassung von Verbindlichkeiten^
Betrage von über 100 000 Äiark plötzlich verschwunden
... lö-Mai. Im Bergwerk Scoufsiaur bei Wasmes
streß ein Forderkorb mrt 12 Arbeitern infolge SerfaeenlTer
kerlM wurdew^ " bef‘ia auf' ba6 aUe  Insassen schwer
™,Ä *' Mai. In den Palast der verstorbenen
ML ^ nn̂ isi Maffone brachen Diebe ein und raubten ein
enneblichê Wê '‘ Ö Dyck . Das Bist, hat un-

^ocierne ZrbeilereinricktunMN.
Berlin , im Müi.

Arbeiterwohnungen und Arbeitereinrichtungen — was
für melancholische Vorstellungen erweckten diese Worte
noch vor ein paar Dezennien. Jetzt ist es, was die
Wohnungen betrifft, in Deutichiand doch schon in orelen
Gegenden besser geworden; die stattlichen und hübschen
Bauten so mancher Arbeilerkolonien können fast Neid er¬
wecken. ‘ ,

I » vielen größeren Städten ist es ja noch schlimm
bestellt, aber die Wohnungsiiot ist als eins der wichtigsten
Probleme unserer Kulturpolitik anerkannt, und von den
verschiedensten(Seiten her ist man mit Erfolg bemüht, ihr
zu steuern. Die Einrichtungen  freilich sind noch fast
überall nicht bloß häßlich, sondern auch unpraktifch. Man
kann häufig genug Wohnungen, besonders jnngverheirateter
Arbeiter , sehen, die das eifrigste Bemühen der jungen
Frau zeigen, ihr Heim so sauber und nett wie nur irgend
möglich zu machen. Aber sie hängt leider noch an ' den
alten Idealen , die längst in die Rumpelkammer gehören.
Sie findet die schrecklichen Bertikows, Chifföniercn,
Trumeaux, Büfetts aus dem Renaiffance-Erde schön mit
ihren gepreßten „Schnitzereien“, mit ihrem Wust von
Saulchen, Muschelaussätzen. Knöpfen, Beschlägen, an denen
sich der Staub anhäuft, die so unsolide gearbeitet und zu¬
gleich so unhandlich und unpraktisch sind. Und sie nivchte
auch an den Geräten den traurigen Schablonenschmuck
nicht entbehren, der, anstatt zu oerschönen. häßlich macht

Die besser situierten Schichten der Bevölkerung haben
schon seit mebr als einem Jahrzehnt sich zu vernünftigeren
Grundsätzen bekehren lassen. Sie bevorzugen jetzt einfache
praktische Formen, streben nach Licht und Luft. Beguem-
lichkeft und Solidität . Aber bei den Arbeitern herrscht der
schlechte Stil noch, und er wird mohl nicht so leicht aw -
gerotiet werden können. Das kann man in der hiestgen
Ausstellung sehen, die den Besuchern eine Musterwohming-
fur Arbe-ier, zwe, Zlminer und eine Küche, zeigte. Ein-
Kommiffron. die für diesen Zweck eingesetzt war. hatte ein
^abr daran gearbeitet, zweckmäßige, solide gearbeitete

von einfachen, wohlgefälligen Formen Herstellen zu
lanen ; sie hatte zugleich mit verschiedenen Firmen ein
A .konmien geschlossen, wonach Arbeitern, die fick ein-
ricksten wollen, solche Möbel von gleicher Qualität zu
werden sollen aud) auf  Abzahlung , geliefert

Es war interessant, zu hören, was die Besucher - die
iwrigens so zahlreich kamen, daß am Eröffnungstage nach
weiilg Minuten die Ausstellung gesperrt werden mußte —
*u diesen Sachen tagten. Besonder, die Frauen fanden

„oca, oami isl's abgemacht, ich will gleich mal Mit
Wittmara teibfi reden. Er kennt meinen Geschmack.“ Zu
Elle sich wendend, setzte er hinzu : „Wenn du also meinst,
EIrchen, daß ichs tun soll, tu ' ich's , das mußt du schließlich
an besten wissen. Aber mit Wittmarck will ich selbst
re>ein Damit verließ er das Zimmer.

Trautvetter kehrte zu den übrigen zurück und prokla-
mierre. nach kurzer Verständigung mit Mieske und Oskar
Ei geh den Personalzuwachs des Vorstandes . Diese Ver¬
kündigung wurde ohne Opposition, die zusätzliche Mit-
tel ung, die Bowle betreffend, mit Applaus ausgenommen,
Uil■*.. Rohland kam vom Büfeft gerade rechtzeitig genug
zurück, um die Gratulanten zu empfangen.

Schwobade bemerkte bei seinem Glückwunsch: „Was
meinen Sie , ob sich nicht ein Couplet allezeit gut macht?“
7" freilich“, stimmte der neue Vorsitzende zu; „wirktimmer famos !“

^Sie find mein Mann , Sie gehören auf den Platz,
oen Zre letzt haben, wir werden noch mit einander —“
-r. Rohland verneigte sich geschmeichelt; Mieske stand vor
ihm; »Was sagen Sie “, begann er, „ist es nicht eme
himmelschreiendeUngerechtigkeit, den Soufsieur dursten zu
lassen —(“ — „Na, das will ich meinen, der Souffleur
ist ia auch ein Mensch!“ beteuerte Rohland , - „Sehr
richtig, Und dann, ivührend jeder der anderen nur seme
Rolle ipricht, spricht der Souffleur alle —"

„Donnerwetter , natürlich! Also tann er so mel
trinken, wie bie anderen zusammen, das heißt, wenn er's
uetträgt . — „Sie sind mein Mann . Sie mußten wir
langst als Vorsitzendenhaben“ sagte Mieske und schüttelte
des Rentiers fleuchige Rechte. „Wir reden über die
Sacke noch mit emanüer.“ -

„Ich bitte Die Herrschaften, welche tut Vorspiel be¬
schäftig! sind, sich ins Probenzinimer zu bemühen“, rief
Traulveiler , nachdem er in die Hände geklatscht hatte. —
„Aber der Hamilkar fehlt ja noch“, bemertte Aulhorn . —
„Ja , wahrhaftig , das Köiiigreich Sachsen ist nicht da“,
bestätigte Sattnig . In demselben Augenblick siog aber
auch die Tür auf und Pieper stürzte hastig herein.

„Lcheen guden Abelid de Herrschaften, um ä Härchen
hatt ' ich mich verspätet.“ — „Also anfangen !“ dekretierte
Trautvericr . Alles drängte durch die Tür . Auch Oskar,
der sein Abendbrot verzehr: batte, schloß sich den Inter¬
essierten an. Die letzte war Tante Lina . Ais auch, sie
folgen wollte, trat vom Flut her Gundermann herein.

„m (smioermann ". net Lame »uw, „gut, öatz ttu Sie
treffe, ich habe einen Auftrag für Sie .“

„Noch eenen“, seufzte Gundermann, „denn taffen Se
mir bloß ne Minute verpusten, ick bin heute der reine
Kapermck gewesen. Diesen Oogenblick schleppte ick mit
R'ohlands Ntme den altdeutschen Thronsesiel oor den
asrikamschen Jroßherzog hierher. Wenn wir den nebenan
angebracht haben und der Dottor seinen Schlüssel hat.
stehe ick zu Diensten.“
n, dann kommen Sie hierher. Sie treffen mich.
Auch sollen Sie m meinem Aufträge heute keinen Weg
mehr machen.“ - „Na, denn is 't jut. Morgen sind de
Jcbn -der Beenekens wieder zu sprechen, aber sehr." Er
verschwand auf den Flur und schleppte gleich daraus einen
hvchlehnigen Polstersesseldurchs Zimmer.

_ Fortsetzung folgt.

Bcrwitkeue Grenzverhaltnisse bestehen in der Gegend
von Bad Sulza . Dort sieht man auf einem Grenzstein
bald die Buchstaben, G. S . W.“, bald dagegen „H. S . M .“.
Das soll „Großherzvgtum Sachsen-Weimar“ und „Herzog¬
tum Sachsen-Aleiningen“ heißen. Ter Volkswitz hat sich-
der Sache indes in anderer Weise bemächtigt: er liest:
„Gehen Sie weiter !“ und „Hallen Sie mal!“ und spielt
dabei wohl auch auf die verschiedenen Bestimmungen an
die hüben und drüben gelten. Besonders schlimm ist es
nun mit der Emsenmühle bei Sulza , die sich kleineren,
Teile auf weimarischen. zum größeren aber aus preußischem
Gebiet befindet. Bei ihrer lürzlichen Zwangsversteigerung
wüsten daher zwei Termine abgehalten werden, einer von
dem welmariscken. der andere vom preußischen Gericht.
Ein Fabriib >sttzer au? Rossen i. S . erstaich schließlich üas
ganze Anweien.

T »e verkaufte ẑ rau . Im Dorfe Liabowvow im
russischen Gouvernement Podolien verkaufte oor wenigen
Tagen ein Bauer mit Namen Wackrim sein eheliches Weib,
ftir eine halbe Deßjaftne Land seinem Dorfnachbarn
Tichinik, wobei er nicht vergaß, außer dem Kaufpreise
noch eine Kopeke,,-Kuvfermünze von dem unternehmungs¬
lustigen Käufer zu verlangen, da diese Btünze Glück
bringe, , soll Die Frau Wackrims erklärte sich ein¬
verstanden, in den Be itz des Bauern Tschinik überzugehen.
Wachc.m aber ist giucktich über da .- schöne Feld, mit dessen
Bette,luno er bereits begonnen hat.



T»e offenbar zu nüfttent und auH nicht lehr billig . Es
herrschte im allgemeinen Enttäuschung, und es war wohl
\t  r nötig, datz gleichzeitig ein Vortrag mit Lichtbildern
gehalten wurde, in dem die Grundsätze des Unternehmens
nicht ohne Pathos verdeutlicht w irden. Die Enttäuschung
ist ja wirklich sehr verständlich. Der . wenn auch mitzleitete
so doch im starken Grade vorhandene Schönheitstrieb ir
der Seele der Hausfrau begehrt nach Schmuck, »ack
Illusionen , nach einer Verkleidung der häufig reizloser
Wirklichkeit. Sie siebt nicht ein. weshalb ein einfaches
gebeiztes kiefernes Möbel schöner sein soll, als das nock
dazu billigere aus Nutzbaum mit seiner̂ prunkender
Politur und seiner Schnitzerei. Datz das Stiick ein un¬
solides , ganz dünnes Mefierfournier hat. tritt ,a nicht so
in die Erscheinung. Auch von der alten Polstergarnitur,
diesem Idol der »guten Stube " wird sie sich kaum ohne
Schmerzen trennen, um dafür ein einfaches Sofa und ein
paar handfeste, schmucklose Stühle einzutauschen.

Und doch ist es notwendig , daß die Bekehrung vor
sich geht und daß mit den imitierten oder »echten" Möbeln
auch die Nippfachen billiger Prägung und schlechten
Materials aus der Arbeiterwohnung verschwinden. Wenn
es dazu kommen sollte, datz solche Sachen in den Ge¬
schäften nicht mehr verlangt würden, so würden sie über¬
haupt vom Markt verschwinden. Nirgends ist Überladung
mit Schmuck, gleichviel welcher Art, mehr vom Übel, als
dort, wo wenig Raum vorhanden ist, wo man darauf sehen
mutz, datz vor allem das Notwendige seinen Platz und den
nötigen Spielraum für seine Benutzung hat. Aber wenn
man die Arbeiter für eine bessere Wohnungsgestaltung er¬
wärmen will , so mutz allerdings dafür gesorgt werden,
datz auch ibr Schönheitsverlangen befriedigt wird . Dafür
genügt es nicht allein , datz schöne Verhältnisse der Stücke und
wohlgefällige Verteilung angestrebt werden — dafür ist viel¬
fach der Blick noch nicht geschult genug —. sondern es
sollte besonders in höherem Grade, als bis jetzt geschehen
ist, die Farbe eine Rolle spielen. Sie ist es eigentlich,
die daö gibt, was man »Stimmung " nennt . Reine und
frische Farben . Helle, saubere Vorhänge und vor allem

Blumen rönnen em ötmmer mtt icyemvar ganz nüchternen
Möbeln zu einem entzückenden Heim machen. Gute Bei¬
spiele solcher Volkserziehung konnte man schon aus einigen
Ausstellungen von Arbeiterhänsern sehen, d-.e sehr ver¬
lockend wirften ; es ist zu wünschen, daß ähnliche Vor¬
führungen möglichst überall unternommen werden.

_ M. K.
Hus dem Gertcbtsfaai.

§ Dir ruhcstörrndc Turmuhr . Du mit einem sehr aus¬
giebigen Schlagwerk versehene Turmuhr der neuen Chrisius-
kirche in Mannheim hat die Nactwarsckaft in Aufruhr oer-
setzt. Sie wandte sich an das Landgericht und beantragte
Erlaß einer einstweiligen Verfügung aus Minderung der
Störung , wurde aber mit der Klage abgewiesen. Die
Kläger legten Berufung beim Oberland.spricht ein, das
ihnen recht gab und eine einstweilige Verfügung erlreß. Da
das Streitobjekt 4000 Mark nicht übersteigt, kann eine
höhere Instanz nicht angerufen werden.

8 Ein Fürst wegen Unterschlagungenverurteilt. Das
Moskauer Gericht verurteilte den Fürsten Wolkonski wegen
Unterschlagung von Wohltätigkeitsgeldern zu fünf Monaten
Festung. Drei Mitschuldige erhielten acht bezw. sechzehn
Monate Festung und Einreibung in die Arrestanten-
kompagnie.

^ermilcdtes.
Hausverlosung statt Handverkauf . In der eng¬

lischen Grafschaft Surret , veranstaltete in einem kleinen
Orle ein Landarzt , da sich für sein Haus kein Käufer
fand, eine Lotterie, deren einziger Treffer sein auf 7000
Pfund bewertetes Haus war . Siebzig Lose zu l0 Pfund
wurden ausgegeben, Nachdem der findige Medizinmann
alle Lose verlauft hatte, wurden sämtliche Käufer zur
Ziehung geladen, die mit einem opulenten Diner endigte.
Der glückliche Gewinner war nickst wenig erstaunt, für
250 Kronen e:n ganzes Saus rrioorden zu haben.

Nanäels -Deitung.
Berlin » 15. Mai . (Amtlicher Preisbericht für inländff

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen, Q «;
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preiseg
in Mark für 1000 Kllogramm guter marktsähiger Ware,
wurden notiert: in Königsberg R 161, Danzig W 204 B
bis 168,50, H 166, Stettin W185- 200. R 160- 170, H 162
171, Posen W 200- 202, R 164, Bg 175, H 171, Br
W 202—203, R 165, Fg 155, H 172, Berlin W 205-
R 170- 171, H 177—187, Dresden W 204- 210, R 168-
Fg 143—149, H 182- 187, Hamburg W 205, R 174—i
H 180—185, Hannover W 204, R 180, H 192, Neuß W
R 170, H 173, Frankfurt a. M. W 212,60, R 180- 181
H 180—190, Mannheim W 220, R 180—182,50, H 180
185.

Berlin , 15. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
25.50—27.75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 22,15—24,40. Abu. im Juli
bis 22,10. Blatter . — Rüböl 100 Kilo mit Faß in
Abu. im lausenden Monat 62,10—61,90—62,10. O
61,20- 61- 61.10. Still

Köln , 15. Mai. (Viehmarkt .) Aufgetrieben
381 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 423 Kalben (?--
und Kühe, darunter 00 Stück Weideoieh, 106 Bullen , 765 >
00 Schafe und 5478 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg Sch
gewicht: Ochsen: a 88—90 Mk., b 83—85 Mk., c 78—80
d 65—72 Mk., Weideochsen 00- 00 Mk. Weidekühe 00- 00
Kalben (Färsen) und Kühe : a 86—88 Mk., b 80—83 Mk., c 8s
72 Mk., d 63- 66 Mk. Bullen : a 82 —83 Mk., b 78- 71
c 75_ 77  Mk., d 00—00 Mk. Kälber a 00—000 Mk., Doppe^
bis 00 Mk., b 00—00 Mk., c 00—00 Mk. Schafe:  a 00 bis
5  00 - 00 Mk ., c 00 - 00 Mk . Schweine : Bezahlt für 50 kg Le"
gewicht, abzüglich 20- 22 % Tara : a. vollfleischige der se
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu O/, Jahren 53
57 Mk., vorgezeichnete teilweise 0 Mk. mehr, b . fleischige 52—54
c. gering entwickelte sowie Sauen und Eber 46—51 Mk. *

Voraussichtliches Werter für Mittwoch, den 17. Mai 1
Veränderliche Bewölkung , strichweise leichte Regen

nur vereinzelt Gewitter . _

Bekanntmachung.
Die diesjährigen unentgeltlichen Impftermine werden

für die Stadt Hachenburg  wie folgt iu der Schule,
Zimmer Nr . 1 abgehalteu:

für die Erstimpfliuge
am Mittwoch den 17 . Mai nachm. 3 Uhr

Nachschau „ „ „ 24 . „ „ 3 „
Den Eltern der impfpflichtigen Kinder gehen noch besondere

Ladungen zu. Die Kinder sind pünktlich zu den bestimmten
Terminen zu gestellen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Gleichzeitig mache ich auf die Verhaltungsmaßregeln , f
welche auf der Rückseite der Ladungen abgedruckt sind
noch besonders aufmerksam.

Hacheutzurg, den 29. April 1911.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.
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Präm.
mit der
golden.

Medaille

Solide , bessere

W ohnungs-Emrichtungen
bestehend aas

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
ln Eiche, Nußbaam oder Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet
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Vollständiger Rusuerüauf1
Da ich mein Geschäft aufgeben will , bringe
ich mein auf das Reichhaltigste ausge¬
stattete Lager in empfehlende Erinnerung.

Taicfienuhren
Wanduhren,Wecker

Ccoldwaren

und optische Artikel
werden zu den billigsten Preisen  abgegeben.

w (jesehenke passende Artikel in großer Answalil.
Für sämtliche Waren leiste Garantie.

Friedr. Nötig, Hachenburg,
Uhren- und Goldwurenhandlung.

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermahlungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: BneMrnekerei des„Erzähler hui Westerwald“::
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

Fahrräder
Marke „Schladitz “ mit Torpedofreilauf und erstklassigen
Pneunratikreifen , komplett von 90 M . an — fidler * und
meltfalen *Räder in gleicher Ausstattung von 110 M . an.
klvtge gebrauchte fabrräder ru billigsten Preilen.

Xältmanehinen
Bielefelder Fabrikat, bekannte nur gute Maschinen

zu den billigsten Preisen.
Käler-Zckrsibmalckivsv.

Für alle Maschinen leiste weitgehende Garantie.
Teilzahlungen unter den günsttgsten Bedingungen gestattet.

Sämtliche Tabrrad - und näftmarcbinen-Zu&ebörteile
stets am Lager zu billigsten Preisen.

fC-äf * Fahrräder werden auch ausgeliehen.
Reparaturen gut und billig.

Carl Bechtel , fiadKftbury.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
ßaturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren u,
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

Ornament- und haiia-GIas
Moaumenuiglar in grün, gelb und weiß

lilaussellnglas und geaölmlidies Fensterglas
Spiegelglas in allen gangbaren Größen

empfiehlt billigst

.tirässr » esifi esis C2* a esn es -» <ssrs tesra  esvcsäcsa

ISan abonniert jederzeit auf das
fihönfte und billigte
famiUai -IXHtjblatt

Nur der allili ecite Bonn Mtzic
von 3. 8 . MriSk in Bonn a. Rh. ist 60 Jahre weither
Keuchhusten und kann nicht dringend genug empfohlenw

Bei Husten durch Erkältung , sowie bei Heiserkeit '
schleimung trinke man 1 Tasse keiften Bonner Kraftzuck
man in heißem  Wasser aufgelöst hat . Aus einer Platte a
kann man 3 Tassen zubereiten.

Bonner Kraftzucker ist stets vorrätig in besseren
nialwarenhandlungen.

In Bachenburgr Joh . Pet . Bohle und Phil . Sch"
Marienbergr Carl Winschenbach. Illpenrodr Ant.  Sch
Engros -Bertrieb für d. Westerwald : Phil . Schneider , Ha

Schöne

dauerhaft gearbeitet
gebe so lange der Vorrat
reicht zum Ausnahmepreis
von M . 2 .80 per Stück ab.

Karl Baldus, Hachenburg.

Blumenbänfee
streiche man sich selbst mit
fertiger Oelfarbe in weiß,
grün oder grau stets vor¬
rätig bei

Karl Dasbacb
Hachenburg.

STCeggendorfer-BlätterJ
rTunc'.en S <s> Eeilfihrift für Humor und Kunft. JFtüneum <s> <£> Eeilfihrift für Humor und Kunft. jjj
L*ierteijährlidi 13 Nummern nur Ist. 3.—, bei direkter|
-§>Zusendung wöchentlich vom vertag Ist. 3.23 <s>« -

nronnetnent bei allen Behandlungen und fcj ;
r  roftanftalten . Uerlangen Sie eine 6raüs -Frobe- fei

mrmmer vom Verlag, München, theatinerftr. 41

IKraswuc
von etwa 140 Ruthen in
wiese, sofort zu mähen,
geben

Peter Latsch, Hache

5ür

Scfiremerin
Ufer fertigt Büro

nach Sirirre
Evtl , wird ganze

produktton abgenom
Offerten unt . Df » 3 - ^

Rudolf Moffe, Düffe

Dersenige.welcher dasam Sonntag Nacht
bei Ludwig Klöckuer,
rod mitgenommen HR,
seinem eigenen Interests
dasselbe wieder dorthin _t
andernfalls erfolgt Anze
Person erkannt ist.

Karl Baldns , Hachenburg.

Kein Zelucker äer Stadt Mimdien g .
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redahtion, $
theatinerßrz ^e 4liu beRndiidtc, sicherst interessante F.us-
ftcUung von Origitulieichnuuyender Meggendorfcr-Biätter

zu befidttigen. s
tu

m*gsao>*s> « «u Eisa isjss
täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei!

h  Huf Ceilzabluttd 869
Erstklassige

Roland- Fahrräder
1 Jahr GarantieM. 95.—
Anzahlung 20 M ., monal-

lich 5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau,Hachenburg, j

' 12  und Vl
p. Pfd. M. 1

empf iehll
L. vsn Saint

Hacheut 'UkS«

Glaserdiar.n011
stets zu Fabrikpreise! '- .

Kurl Äaldus, Hav
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